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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Königsrichter. 
(Fortſetzung.) 


Die Bäcker hatten in möglichſter Stille die Stadt verlaſſen. 

—— Mutter Dorothea packte unter Klärchens Beiſtande die 
wenigen Habſeligkeiten von Werth zuſammen, welche der Krieg 
ihnen übrig gelaſſen, und welche leicht fortzubringen waren. 
Unter heißen Thränen ſuchte Klärchen ihre kleinern Geſchwiſter 
zu beruhigen, gab ihnen Abendbrot und fagte: Der Vater iſt 
nur nach dem Kreppelhofe gegangen, und wir Alle wollen ihm 
entgegengehen. Mittlerweile war die Dämmerung völlig herein⸗ 
gebrowen, und Klara ging ein Licht zu holen. Da erſchien 
plötzich Reuſchel mit zwei Bütteln an der offenen Thür. Die 
Kinder ſchrieen laut auf deim Anblick der fremden Männer; 
der Königsrichter aber trat zu Dorothea und fragte mit 
wüthender Gebärde: Ihr ſeid noch hier? Weßhalb ſeid ihr 
nicht ſtracks mit Euerm Mann gezogen, dem Unruheſtifter, dem 
Querulanten? — Und was packt Ihr hier zufammen? Ihr 
werdet nichts mitnehmen; Eure Habe iſt der Stadt verfallen. 
Dem Abtrünnigen und Heuchler gedühet nichts als der offene 
Himmel zum Dach, die nackte Erde zum Lager. Mit dieſen 
Worten riß der Grauſame Greis ihr das Bündel hinweg, das 
fie eben in den Händen hatte, und ſchleuderte fie mit einem 
Fauſtſtoß von ſich, daß das arme Weid taumelnd zu Boden tank. 
Klara trat mit dem Lichte herein und eilte unter gellendem 
Angftgefchrei der Mutter zu Hilfe. 
3 Mühfam raffte ſich Frau Dorothea empor; der Schmerz 
Über die erfahrene Kränkung ſiegte Über die Klugheit, und fie 
trat vor den Stadthertſcher und rief ihm im Tone der wildeſten 
Verzweiflung entgegen: In Dir ſehe ich einen Abtrünnigen, 
Du Teufel in Menſchengeſtalt, der vom Himmel den frommen 
Chriſten zur ſchweren Geißel und Trübfal geſchickt ward. Oeine 
grauen Haare aber werden mit hundertfältigem Fluch beladen in 
die Grube fahren, und Deine Seele einſt zur Hölle, aus der ſie 
ſtammt. 

Mutter, Mutter! flehte Klara, — um Gott, o teize den 

rauſamen nicht zu noch härtern Gewaltthaten. 
* Todtelaß vor Wuth war Reuſchel einen Schritt zurückge⸗ 
= en. Das gektänkte Weib aber fuhr fort: Laß mich nur, 
ara! Unſer Loos iſt entſchieden. Darum will ich dem Un⸗ 
* die ganze Verachtung ins Geſicht werfen, die ich ſtets 
fs hn empfunden habe. — Die Seufzer und Thränen, die Du 
Unm, erpreßteſt und noch erpreffen wirft von Deinen Mitchriſten, 
a er werden ſchwer wiegen in der Wage des Heten; aber 
. noch die Gleißnerei, mit welcher Du Deinen Glauben 
* 1 und duech welche Du emporgeſtiegen biſt. Und fo 
lich as Elend, das Du über uns gebracht haſt, Dir fürchter⸗ 
werden in deiner Sterbeſtunde. 
Erſchöpft ſank die Arme auf einen Seſſel. Klara hielt ſie 


u 
Mfaßt und ſagte: O Mutter, der Heiland hat ja verziehen! 


Wie zur Blldſäule erſtarrt über ſolche Kühnheit hatte Reu⸗ 
ſchel dageſtanden. Jetzt aber erwachte ſein Grimm zur fürch⸗ 
terlichften Thätigkeit. — Weid, drülte er, — iſt das die 
Sprache gegen Deinen Herrn? Das ſollſt Du büßen, ſo wahr 
ich lebe! — Und wüthend fiel der Gräßliche über die Ohnmäch⸗ 
tige her, faßte ſie an den Haaren, warf ſie zu Boden und miß⸗ 
handelte fie mit Tritten und Schlägen. Klara warf ſich auf 
den Raſenden, aber die Büttel riſſen fie zurück und lautiams 
mernd ſank fie neben der ohnmächtigen Mutter nieder. — Reu⸗ 
ſchel ſchritt kalt hinaus und heteſchte den Bütteln zu: Treibt 
das freche Weib mit ihrer Ketzerbrut noch in dieſer Stunde aus 
dem Thore, bei meinem ſchweren Zorn. 

Unwillig wendet ſich das Auge der Geſchichte von dem ein⸗ 
zelnen Schauplatz des niedeigſten Fanatismus und weidet ſich 
einen Augendlick an der heitern Gegenwart, die keine ſolche 
Bilder mehr darbietet, wo Glaubensfreiheit und Gerechtigkeit 
allgemeine Güter ſind. 

Frau Dorotheens Zuſtand war beſammernswerth. — Sie 
fiel aus einer Ohnmacht in die andere; endlich ſtellten ſich epi⸗ 
leptiſche Zufälle ein und bewirkten eine unzeitige Niederkunft. 

Klara leiſtete, von Allen verlaſſen, der Unglücklichen jeden 
möglichen Beiſtand. Sie bat mit Thränen des tiefſten See⸗ 
lenſchmerzes die harten Männer, welche die Thüt beſetzt hielten, 
um Barmherzigkeit, bat bei dem Heiligſten, was auch der Wilde 
ehrt, um den Verzug ihres harten Auftrages unter dieſen Um⸗ 
ſtänden. 0 

Die ſteinernen Herzen der Büttel fingen an zu erweichen 
bei dem thränenwerthen Anblick dieſer Elendsſcene. Aber Alles, 
was ſie geſtatteten, war die Friſt einer Stunde, nach welcher fie 
bethenerte des Herrn Befehl zu vollſtrecken und müßten ſie die 
Kranke zur Stadt hinaustragen. Endlich beſchloſſen ſie den⸗ 
noch, als die Unmöglichkeit ihrer ſchleunigen Wiederherſtellung 
immer ſichtvarer ward, die Nacht hindurch hier zu bleiben und 
am frühen Morgen zu thun wie ihnen geheißen war. Klär⸗ 
chens ſchöne Augen waren vom Weinen geſchwollen. Sie 
ſchaffte das Kindlein aus den Augen der Mutter und begrub es 
im engen Hofraum. Dann ſuchte fie ihre kleinen Geſchwiſter 
zu beruhigen und zu Bett zu bringen, und begab ſich dann wie⸗ 
der zu der Kranken, die tiefjtöhnend auf dem Bette lag. — Fort⸗ 
während beſchäftigt, fie zu tröſten, ihr Arznei zu reichen und die 
ſorgſamſte Pflege zu leiſten, verging der Jungfrau pfeilſchnell 
die bange Nacht, und Frau Dorothea konnte ſich, nachdem ſie 
etwas geſchlummert hatte, zur Noth auf den Füßen halten. 

Der Morgen graute. Die Büttel mahnten zum Aufbruch 
und Klara ſagte: Kommt, liebe Mutter, wir können und wol⸗ 
len nicht länger weilen in dieſer Stadt des Jammers, wo die 
Grauſamkeit auf dem Throne ſitzt. 

Sie weckte die Kleinen, und bald ging der traurige Zug 
zum Niederhore hinaus. Baarfuß, mit entblößtem Haupte 
wankte die gebeugte Frau am Arme der liedlichen Tochter; die 
Kinder umſchloſſen fie weinend. Nichts batten die kalten Her⸗ 
zen erlaubt mitzunehmen, als was die Körper der Vertriebenen 
nothdürftig bedeckte. i 

Die Dulderin ſprach kein Wort mehr; kein Seufzer, keine 
Bitte entpreßte ſich dem zerſieiſchten Herzen, und ſchweigend im 


dumpfen Hinbrüten blickte fie nach dem nahen alterthümtichen 
Schloſſe Kreppelbof, das in den erſten Strahlen der Morgen⸗ 
ſonne aus der Umgebung hoher Linden dedeutſam hervortrat 

und der bis zum Tode Erſchöpften das nahe Ziel ihrer Wande⸗ 

rung zu werden verſprach. Sie waren dort angelangt. Frau 
Dorothea ſetzte ſich auf einen großen Stein im Schloßhofe, rief 

die Kinder zu ſich heran, drückte ihre kalten Lippen auf ihre Un⸗ 

ſchuldſtirnen und fegnete ſie im leiſen Gebet. 


FGFortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Mahlzeiten. 


Der Gebrauch, ſich in Geſellſchaften zu vereinen, um einen 
Ochſen oder ein Kalb zu verzehren, ſtammt von den ülteſten 
Zeiten her. Man findet ihn ſchon bei den Heroen Homers, 
die ſich gegenſeitig einluden, eine auf dem Roſt gebratene Kuh 
zu verzehren. Selbſt die Spartaner, dieſe ſtrengen Republika⸗ 
ner, verzehrten ihre fatale ſchwarze Suppe in Geſellſchaft. 

Dieſer Gebrauch iſt nun von unſern Vorfahren auch auf 
uns übergegangen und wir haben es darin zu ſolcher Voll⸗ 
kommengheit gebracht, daß bei uns nichts mehr ohne Hülfe eines 
Koches oder Reſtaurateurs abgemacht werden kann; überall 
muß gegeſſen werden, bei einem Begrädniß, einer Taufe, einem 
Duell, ſeloſt bei einer Verſammlung, die zum Zweck hat, das 
dedrängte Vaterland aus Gefahren zu retten. 

Der allerlächerlichſte Vorwand reicht oft hin, um ein Diner 
von einem gewaltigen Luxus zu einem halben Gulden per Kopf 
zu veranſtalten, d. B. fünf Herren haben ſich vereint, um das 
Andenken an einen geſtorbenen Freund zu feiern. Einer der⸗ 
ſelben im ſchwarzen Frack und ſchwarzen Pantalons ſteht auf 
und nimmt das Wort: »Meine Herren, es iſt heute gerade ein 
Jahr, daß wir unſern Freund, den lieben guten M. verloren 
haben. Ich ſtimme dafür, daß wir, um das Andenken an den 
Seligen unter uns auch noch zu erhalten, uns alle Jahre an 
dieſem Tage vereinigen, um von den Tugenden des Seligen zu 
ſprechen, und einen Kalbsdraten zu verzehren. Nun ziehen alle 
Anwenſenden die Schnupftücher, trocknen ſich die Thränen und 
rufen unter heftigem Schluchzen: Ja, ja, Kalbsbraten, aber 
mit Salat le das nennt man ein Gedächtnißmahl. 

Ein anderer Herr geht auf einem öffentlichen Spaziergange. 
Vor ihm geben mehrere Herren, von denen, wie er hört, der 
eine Petermann, der andere Lambert genannt wird. So hießen 
ja ein Paar Knaben, mit denen er ſich in der Schule herumge⸗ 
dalgt und die er ſeitdem nie wiedergeſehen. Geſchwind wird 
Bekanntſchaft angeknüpft. Reſultat: Man geht zum Reſtau⸗ 
rant und verzehrt einige Beefſteaks oder Coteletten. 

Unglückſelig der Künſtler, der auf ſeiner Reiſe in einem 
kleinen Städtchen von irgend einer Notabilität des Ortes er⸗ 
kannt wird. Der Kutſcher wird wohl oder übel gezwungen, an⸗ 
zuhalten, und der Künſtler, der vielleicht die allergrößte Eile hat, 
an dem Ziele ſeiner Reiſe anzulangen, muß das ihn angebotene 
Mittags mahl einnehmen und zum Deſſert eine Arie ſingen oder 
etwas deklamiren. 

Da num aber nicht gleich immer ein berühmter Reiſender 
als Vorwand da iſt, ſo hat man, beſonders in kleinern Provin⸗ 
zialſtädten, den glücklichen Gedanken gehabt, Geſellſchaften zu 
ſtiften, in denen man an beſtimmten Tagen zuſammenkommt, 
um ſich einen kleinen Rauſch zu trinken und den Magen zu Der 
derben. Hier wird ganz, gehörig gegeſſen und getrunken, auch 
wohl ein Liedchen geſungen, und beim Deſſert kommt man dann 
auch auf den erſten Zweck der Zuſammenkunft. Einer der Ans 
weſenden, dem nur der viele genoſſene Rebenſaft die Zunge etwas 
ſchwer macht, eifert gegen die Teinkſucht der niederen Klaſſen und 
preiſt die Zweckmäßigkeit der Mäßigkeits⸗Vereine, oder man be⸗ 
ſchließt, einem alten armen Mann eine wöchentliche Unterſtützung 
zu geben, ſobald Geld in der Kaſſe iſt, denn der jetzige Kaſſenbe⸗ 
ſtand wird nur eben zur Bezahlung der Mahlzeiten hinreichen. 
— Vereine, bei denen die Reden gehalten werden, ehe man ſich 
zu Diſche ſetzt, find nicht fo ſehr en voguc. Ganz natürlich, 
das Eſſen kann kalt werden, die Braten verbrennen, und dann 
wäre ja die Haupttendenz der Zusammenkunft verfehlt. Allo 
erſt gegeſſen und getrunken, und dann, wenn es noch möglich 
iſt, geredet. 
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Aus dieſem, den Originalien entlehnten Aufſatze geht 
hervor, daß die chierifche Natur des Menſchen über die geiſtige 
vorhertſcht, da bei allen ene ſo geiſtig auch ihre 
Tendenz ift, ſtets die Mahlzeiten die Hauptſache ſind. Ueberall, 
wo eine Feier begangen wied, findet ein — Schmaus ftatt, und 
als Anhängſel dis wellen auch ein Ball. Wird ein Fürſt ge⸗ 
huldigt, iſt Schmaus; hat Einer auf dem Landtag gut geſprochen, 
fo wird ihm zu Ehren ein Schmaus gegeben; die Hochzeit wird 
durch ein Mahl gefeiert, die feierlichen Kiechweihen in den erſten 
chriſtlichen Jahrhunderten haben ſich zu Kirmeſſen umgeſtaltet. 
Kommen die naturforfchenden Geſellſchaften in der oder jener 
Stadt zuſammen, fo iſt die Natur eines Schmauſes das Erſte, 
was erforſcht wird; der Geburtstag wird durch einen Schmaus 


gefeiert; Weihnachten, Neujahr, dieſe kirchlichen Feſte werden 


durch Schmäuſe gefeiert, alle Sonn- und Feſttage wird beſſer 
gegeffen, als in den Wochentagen, und Nachmittags gehts zum 
Eſſen und Tanzen, in vielen Familien die einzige Unterſcheidung 
von den ancern Tagen, ans Kirchengehen wird nicht mehr ge⸗ 
dacht. Bürgers Vereine find Schmaus⸗Vereine. Wird ein 
Haus gebaut, ſo giebt es einen Richtſchmaus; iſt es fertig, ſo 
giebt es einen Einzugsſchmaus oder Einweihungsſchmaus; wird 
ein Delinquent zur Richtſtatt geführt, fo ift das Letzte, wodurch 
man feine Theilnahme mit dem Schickſal des Unglücklichen be⸗ 
zeugt, ein Schmaus, die ſogenannte Henkermahlzeit. Wollte 
man Gutenbergs und Schillers Gedächtniß feiern, ſo iſt ein 
Schmaus unerläßlich. Will Jemand einem Andern eine Ehre 
erweiſen, fo ladet er ihn zum Mittagsmahl ein, und beſucht die 
Frau Gevatterin W. die Frau Gevatterin V., fo wird die freund⸗ 
oder nichtfreundliche Aufnahme nach dem beurtheilt, was ihr 
aufgetiſcht wird. Wehe der Frau V., wenn fie der Frau W. 
nichts vorſetzt! Erſteht man von einer Krankheit, ſo wird die 
Geneſung durch einen Schmaus gefeiert, hat man ein unver⸗ 
hofftes Glück, fo giebt man einen Schmaus; und ohne Schmaus 
kann Einer weder Magiſter, noch Doctor, noch Profeffor werden! 
Kurz, man giebt faſt allen Gefühlen, die das Menſchenherz bes 
wegen, durch einen Schmaus Leden und Ausdruck, Freude und 
Schmerz, Liede und Freundschaft, Mitleid und Theilnahme, den 
Gefühlen des Wiederſehens und der Trennung, der Verehrung 
und Hochachtung, ſo daß die heutige Welt nicht mehr ohne 
Schmäuſe beſtehen kann! 2 


Recept zur Schöpfung einer Weiberſeele. 


Thue auf ein Quart voll Schwache 
Bis zur Hälfte Eitelkeit, 

Und ſechs Lothe Göttlichkeit; 
Steigen Blaſen auf die Fläche, 
Setze etwas Milde zu: ? 
Nähe ohne Raſt und Ruh), 

Daß ſich Alles wohl vermiſche. 
Dann nimm viele, rechte friſche 
Reize, Sanftmuth, Anmuth, Güte, 
Auch vom Witze eine Blüͤthe, 
Doch recht trocken laß ſie ſein. 
Thu' dann etwas Neid hinein, 
Drauf nimm etwas Sinnlichkeit, 
Leichtſinn und Leichtgläubigkeit; 
Daß die Maſſe leichter fließe, 
Nimm zehn Eimer Neugier, gieße 
Sie hinein und guten Theil 

Trotz und Laune, und in Eil' 
Halt' es über's Kohlenfeuer; 
Nimm dann ungelegte Eier 

Und die Zung' von hundert Staaren; 
Seele wird zuſammenfahren, 
Wenn Du eine Doſis Liſt 

Und Verſtellung nicht vergißt. 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 

5 itäler zur Kufna n 

2 Hosp äler 3 an 4 alter Perſone 

a. Evangeliſche. 
6. Das Selenkiſche Inſtitut. 

Es iſt ein Verpfle zungshaus für verunglückte und verarmte 
Kaufleute, welches ein hieſiger Kaufmann, Joh. Gottfr- 
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Selenke, 1775, noch bei ſeinen Lebzeiten im Hospital⸗ 
bofe St. Trinitatis auf eigene Koſten errichten lie. Die 
ſchuldios verarmten, und hier aufgenommenen Kaufleute 
erhalten freie Wohnung, Verpflegungs⸗ und Holzgeld. Das 
Inſtitut ſteht unter der Aufſicht eines Schaffners, und wird 
durch die Vorſteher, jedesmal die Aelteſten der Kaufmannſchaft, 
geleitet. 

Die Fundationsordnung iſt folgende: 

1) Ein Jeder, welcher in dieſe Stiftung aufgenommen wird, 
ſoll ſich eines ehrbaren und gottſeligen Wandels befleißigen, den 
Gottesdienſt und das tägliche Gebet in der Hospilalkirche 
fleißig beſuchen, und andächtig beiwohnen, ſich alles Zankes, 
Scheltens und Fluchens gänzlich enthalten, ſein Wochengeld 
vernünftig eintheilen, damit er damit auskommen, und keine 
Schulden machen dürfe. 

2) Denen Herrn Vorſtehern des Hospitals ſoll er mit ge⸗ 
höriger Ehrerbietung begegnen, deren Ecinnerungen beſcheidentlich 
annehmen, und ſich gehorſamſt darnach achten, auch allen 
Schaden und Unglück von dem Hospital möglichſt abwenden, 
und wenn er etwas Gefährliches erfährt, ſolches ſofort bei dem 
Schaffner und den Herrn Vorſtehern anzeigen. 

3) Inſonderheit ſoll jeder Stiftsgenoſſe auf Feuer und Licht 
wohl Obacht haben, damit weder dem Stiftungsgebäude, noch 
dem Hospital, durch ſeine oder der Seinigen Fahrläßigkeit ein 
Unglück verurſacht oder zugezogen werde. 

4) Keinem Percipienten iſt es erlaubt, des Nachts eigen⸗ 
mächtiger Weiſe aus dem Stiftungshauſe wegzubleiben, ſondern 
ein Jeder muß auf's Späteſte um 10 Uhr des Nachts in feiner 
Wohnung fein, und weder Geräuſch noch Lärmen darin machen. 
Wenn aber Jemand auf kurze oder lange Zeit verreiſen wollte, 
fo hat er ſolches den Vorſtehern gehörig anzumelden, welche ihm 
ſodann einen Permiſſionsſchein ertheiten werden, welchen er vor 
feiner Abreife dem Schaffner vorzuzeigen hat. 

5) Sämmtlichen Fundatlonsgenoſſen wird ernſtlich unterſagt, 
durch Betreibung irgend eines Handels oder bürgerlicher Nahrung 
in dem Stiftungshauſe den laſttragenden Bürgern Abbruch zu 
thun. Wer darüder betroffen und deſſen überführt wird, ſoll 
unausbleiblich beſtraft werden. 

6) Wenn ein Percipient bei ſeinem Abſterben keine bedürftige 
Kinder, Eltern oder Geſchwiſter hinterläßt, fo ſoll deſſen Ver⸗ 
laſſenſchaft der Stiftung anheimfallen. 

7) Denen Fundationsgenoſſen wird zwar erlaubt, ſich gleich 
den Hospitaliten im Hospitalgarten ein Vergnügen zu machen, 
es muß aber ſolches mit aller Anſtändigkeit und Beſcheidenheit 
geſchehen; am Wenigſten kann ihnen geſtattet werden, Gäſte in 
den Garten zu ſetzen und dadurch Lärm und Verdruß zu ver⸗ 
urſachen. 

8) Ein jeder Recipiendus muß fofort bei ſeinem Einteitt in 
die Stiftung 20 Rthlr., zu feinem künftigen Begräbniß baar 
an den Hospitalſchaffner erlegen, welcher dieſes hiernächſt an die 
Heren Kaufmannsälteſten abzuliefern hat. J 

9) Sämmtliche Fundationsgenoſſen ſtehen unter der Aufſicht 
und Direktion Einer Wohllöolichen Hospital» Verwaltung, und 
wenn Unordnungen, Vergehungen und Erceſſe unter denſelben 
vorkommen ſollten, fo wird ein Hochlöbl. Magiſtrat dieſelden 
unterſuchen, und dem Befinden nach beſtrafen laſſen. 

10) Jeder Recipiendus ſoll ſich deim Eintritt in die Fundation 
mittelft Handſchlag gegen die Herren 
machen, daß er ſich nach dieſer Fundations⸗Ordnung auf das 
genaueſte richten wolle und werde, zu welchem Ende Jedem ein 
Exemplar davon zugeſtellt werden ſoll. 

Am 17. Juli 1777 wurde die Anſtalt feierlich durch die 
Einführung der Fundatiſten und durch eine ſpäter gedruckte 
Rede eingeweiht. Vor einigen Jahren iſt für dies wohlthätige 
Inſtitut ein neues, geſchmackvolles Haus, im italiäniſchen Stile, 
an dem Stadtgraben, rechts des Dianenbades, zwiſchen dem 
ehmaligen Schweidnitzer und Nikolaithore, am Mäufeteiche 
erbaut worden, zu deſſen Grund man die Ziegeln des 1838 ab⸗ 
gebrochenen Gutegraupenthurmes denutzt hat. 

g FFortſetzung folgt.) 


„, (Vermächtniſſe.) Der zu Mirkau bei Hundsfeld 
verſtordene Dr. philos. Prof. Scholz, bat dem Krankenhos⸗ 
pital Allerbetligen in Breslau 1000 Rthle, dem Gymnaſium 
zu St. Eliſabeth, außer einer Anzahl Bücher 200 Rehlr. den 
barmherzigen Brüdern 100 Rthir.; den Eliſabethinerinnen 
100 Rthlr.; den Armen in Nieder:ripe bei Jauer 400 Rthl., 
zum Beſten der Schule daſelbſt 300 Rehlr.; den Armen in 


Vorſteher verbindlich 


Mirkau 200 Rihlr.; den hüfsbedürſtigen Schulkindern en 
100 Rtblr. vermacht. — Der in Breslau verſtorbene Parris 
kulier Heimann Rother mit feiner verſtorbenen Ehefrau, 
geborne Abraham Lewy haben dem hieſigen Chebra⸗Kadi⸗ 
ſchin 1500 Rthit., dem jüd. WaifensInftitut für Knaben und 
Mädchen 500 Rehlr., den jüdiſchen und chriſtlichen Armen, der 
Zützer Schule, der Land⸗Synagoue, der Liſſaer Schule, der al⸗ 
ten Glogauer Schule, der Fechiſchule, der Lemberger Schule, 
der neuen Glogauer Schule, der Schule im alten Tempel, der 
Sklower Schule, der Schule im blauen Rade, der Schule im 
Seilerhofe, jeder derſelben 100 Rttle., und den chriſtlichen und 
jüdiſchen Armen hierſelbſt auf die Hand 100 Rehlr. vermacht. 
— Der in Breslau geſtorbene Handlungs⸗Buchhalter Hering 
hat dem hieſigen KHandlungsdiener: Inftitut 100 Rihte., den 
barmherzigen Brüdern, den Eliſabethinerinnen, dem Kranken 
hospital Allerheiligen, dem Hospital für hilfloſe Dienſtboten, 
der ſtädtiſchen Armenverwaltung, jedem Inſtitut 30 Rthlr., 
den hieſigen Freiſchulen 50 Rthlr. vermacht. — Die in Bres⸗ 
lau geſtorbene Wittwe Winkler, geb. Jörg, hat den barm- 
herzigen Brüdern, den Eliſabethinerinnen und dem Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Inſtitut, jeder Anſtalt 20 Rthlr. vermacht. — Der 
in Breslau geſtorbene penſionirte Regierungs-Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Tiedemann hat der hieſigen Armenpflege 25 Rthlr. 
vermacht. 


„„ (Theater.) Am 14. März trat eine junge Breslauer 
rin, Fräulein Hickmann, zum Erſtenmale, und zwar als Jo⸗ 
hanna in der Jungfrau von Orleans auf, und erntete, obgleich 
im erſten Akte etwas befangen, von dem zahlreichen Publikum 
Beifall und Hervorruf. — Die »Geiſterbraut« iſt noch 
immer der Magnet, der die Breslauer in dichten Schaaren in 
Thaliens Tempel lockt. — Berlins beliebter Komiker, Hr. Gern 
iſt angekommen, um eine Reihe Gaſtvorſtellungen zu geben, 
und die Lachmuskeln der Breslauer in Bewegung zu ſetzen. 

„. (Muſikaliſche Genüſſe) hat Breslau jetzt fehr viele 
zu gewärtigen. — Ernſt hat bereits in einem Concert für 
wohlthätige Zwecke feine zahlreichen Zuhörer entzückt. — Der 
Virtuoſe auf der Guitarre, Hr. Mertz giebt heut den 19. 
feine zweite und legte muſtkaliſche Soirce im König von 
Ungarn. — Im felden Lokal veranftalter Sabine Heine⸗ 
fetter, Dienſtag den 22. März ein großes Vokal⸗ und In⸗ 
ſtrumental-Concert. — Die Geſchwiſter Schwemberger, 
(Tyroler Sänger aus dem Zillerthale) haben im blauen Hirſch 
zwei Concerte gegeben, und werden ſich an mehreren öffentlichen 
Orten hören laſſen; fie follen brav fein. — Die nächſte Woche 
iſt reich an Aufführungen guter Kirchenmuſik, und Donnerſtag 
den 24. giebt unſer Schnabel in der Aula Haydn's groß 
artige Schöpfung. 


„„ (Der Circus des Hen. Gautier) wird mit dem 
morgendem Tage geſchloſſenz es ware daher wünſchens⸗ 
werth, wenn die beiden letzten Abende noch recht zahlreich bes 
ſucht würden, indem eine »allerlegte« und valler allerletzte 
Vorſtellunge der wackern Geſellſchaft nicht zu gewärtigen iſt. 

q. 


* 
* * 


Mehreren Anfragen zu genügen, erkläre ich, daß ich nicht 
der Verfaſſer des Aufſatzes düber Trinkgelegenheiten 
unter Handwerksgeſellen« in Nr. 31 dieſes Blattes bin. 

Guſtav Roland. 


Welt: Begebenheiten. 


(Entdeckung einer neuen Inſel). Nach einem Berichte des 
Kapitains James Roß aus Van Diemens Land vom 7. April v. J. 
ſcheint dieſer kühne Seefahrer eine Inſel entdeckt zu haben, die weit 
ſuͤdlicher liegt, als alle bisher bekannten, und dem Anden nach 
groͤßtentheils aus Vulkanen beſteht: Indeſſen wurde er dur Eisberge 
verhindert, ihr näher zu kommen. 


(Ein Kind mit vier und zwanzig Fingern) iſt in Batig⸗ 
nollos geboren worden, nämlich mit ſechs Fingern an jeder Hand und 
ſechs an jedem Fuße. Dieſes Kind wird zum Klavierſpielen herange⸗ 
bilder, und die Eltern haben ſchon ein Konzert deſſelben; welches in 
vier Jahren ftattfinden ſoll, ankündigen laſſen. Zittert Pianiſten. 
Zwölf Finger! Welches Monftrum von Technik wird das werden. 


(Ein Wucherprozeß) macht gegenwärtig in Paris 
Aufſehen. Da Villars ein ſehr reicher Kopitalit 15 machte er 785 


ren Geichäfte in Geldvorſchuͤſſen, 


ausmacht. 
abbüßen. 


„„ Zu Kodreuf in Frankreich ift wieder eln Kind, das von der leſcht⸗ 
ſinnigen Mutter In der Wiege allein gelaſſen worden war, 


nen aufgefreſſen worden, die durch 


Erfahrungen ſolcher Fälle vergeſſen? 


Ueberſicht der am 20. März. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


Frühpredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Cruͤger. 


St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardifn. Senior Krauſe. 


welche nach und nach im Ganzen 
86000 Franken betragen. In Folge deſſelben mußten ſehr viele Zeus 

en vernommen werden; die am glimpflichſten Behandelten zahlen 40 
— und empfingen nur einen kleinen Theil in Foulars, das übrige 
baar. Andern ging es nicht fo gut, und es iſt eonſtatirt worden, daß 
der Wucherer von einem Darlehn von 300 Franken für zwanzig Tage 
gleich 160 Franken als Intreſſen abzog, was 960 Prozent im Jahre 
Der würdige Mann it zu einer Geldſtrate von 40,000 
Franken verurtheilt worden oder muß fie durch zehnjährige Haft 


die offene Tbüre in die Stube ge⸗ 
drungen waren. — Haben denn dieſe Leute ganz die früheren traurigen 
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Kirche zu 
St. Eliſabeth. 
St. Mar. Magd. 
St. Bernhardin. 
Hofkirche. 

11,000 Jungfr. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G. 
St. Bar b. f. d. M.⸗G. 
Krankenhoſpital. 
St. Chriſtoph. 
St. Trinitatis. 
St. Salvator. 
Armenhaus. 


von Schwei⸗ 


es 
feit Jah⸗ 


Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. 


Amtspredigt. 
Diak. Herbſtein, 9 U. 


[Nachm.⸗Predigt. 


S. S. Girth, 2 u. 
Diak. Weiß, 2 u. 
G.⸗Subſt. Helle, 2 u. 
Pr. Suckow, 9 u. Paſt. Schilling, 2 u. 
Paſt. Letzner, gu. Pred. Fiſcher, 2 u. 
Eccl. Eduard, 48 u. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
Pr. Menzel, 110 u. 

Pred. Dorndorff, 9 u. Derſelbe, 1 Uhr. 
Paſtor Grottke, 9 u. Paſtor Grotke, 1 u. 
Pred. Ritter, FIN. 

Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 u. Eccl. Laffert, 1 u. 
Prediger Jaͤckel, 9 u. 8 


Diak. Dietrich, 9 u. 


5 Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Can. Dr. Foͤrſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Caplan Kauſch, 9 Uhr. 
St. Dorothea. Fruͤhpr. Pf. Weiß, 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr. 
Nachmittagspr. Caplan Kamhof, 
St. Adalbert. Amtspr. Capl. Lange, 
Nachmittagspr. Pf. Lichthorn, 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 Uhr. 


Amtspr. Cur. Elpelt. 9. u. 
Eur, Landſcheck, 9 Uhr. 

3 Uhr. N 

9 uhr. 

3 Uhr. 


Corpus Chriſti. Caplan Saremba, 9 Uhr. 
St. Mauritius, Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 
St. Anton. Eur. Dr Sauer, 9 uhr. 


Kreuzkirche. Ein Alumnus, 6 Uhr. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. Großes Coneert. 


Getauft. 


Bei St. Matthias. Den 8. März: 
d. Tiſchler M. Muͤller S. — Den 104 d. 
Obſthaͤndler Titze T. — Den 13.: d. Maurer⸗ 
geſ. E. Fuhrmann T. 

Bei St. Mauritius. Den 9. Maͤrz: 
d. Freigaͤrtner in Radwanitz J. Vogt T. — d. 
Tagarb. J. Saul S. u. T. — Den 13. Maͤrz: 
d. Schuhmacher in Althof A. Beinert T. — 
d. Arbeitsmann A. Gäbel S. — d. Tagarb. 
Schoͤpe S. 

Wei St. Adalbert. Den 8. März: 
1 unehl. S. — Den 10.: 1 unehl. S. — 1 
unehl. T. — Den 13.: d. Schneider Wurbs 
S. — 1 unehl. T. x 

Bei St. Michael. Den 13. März: d. 
Tagarb. C. Preißler T. — Den 14.: d. 
Tiſchlergeſ. L. Glaſer T. 11, 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 13. 
Maͤrz: d. Tagarb. Aſt T. — d. Ziegelarb. in 
Pöpelwit C. Winkler S. 

J. der . Den 13. Maͤrz: 
d. Buchbindergeſ. E. Werner S. 


Theater ⸗Mepertoir. 


Sonnabend, den 19. März: „Die gefaͤhr⸗ 
liche Tante,“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Albini. Herr von Emmerling, Herr Gern. 
— Hierauf: „Die Wiener in Berlin,“ 
Liederpoſſe in 1 Akt von Holtei. Eugen, 
Herr Gern, vom Königlichen Hoftheater zu 
Berlin, als dritte Gaſtrolle. N. 

Sonntag, den 20. Maͤrz, zum Benefiz fuͤr 
den Regiſſeur Herrn Rottmayer, neu in 
Scene geſetzt und neu einſtudirt: „Fauſt,“ 
der Tragödie erſter Theil in 6 Akten von Gothe. 
Die dazu gehörige Muſik iſt von Lindpaintner, 
Königl. Wurtemberg. Hof⸗Kapellmeiſter. 4 

Montag, den 21. Marz, zum zehnten 
Male: „Die Geiſterbraut,“ romantiſche 
Oper in 2 Abtheilungen und 4 Akten. 
— 


Meitzenſche Neitbahn. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß heute und dann noch 
1 Vorſtellung gegeben wird und ſomit den 
20. d. M. unwiderruflich die letzte ſtattſindet. 

Näheres jede die Anſchlagezettel. 


Diederich Gautier, 


aus Stockholm. 


Sonntag, den 20. Maͤrz, wird im Saale 
zum Deutſchen Kaiſer aufgefuͤhrt: Potpourri 
aus Lucretia Borgia von Donizetti, Potpourri, 
der Soirée Plauderer von Lanner und andere 
Muſikſtuͤcke. Um gütigen Beſuch bittet 


Schneider, Coffetier. 
Concert. 


Montag, den 21. März, werden in mei⸗ 
nem Locale die Geſchwiſter Schwem⸗ 
berger ein Geſang⸗Concert geben. Entree 
nach Belieben. Anfang: 5 Uhr. Es ladet 
ergebenſt ein Menzel, Coffetier. 

vor dem Sandthore. 


— 
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Seidene und wollene Zeuge, als 
Tuͤcher, Schleier, Shawls, Baͤnder dc. ꝛc. 
werden gewaſchen und in allen Sul 
leurs ſehr ſchoͤn und billig gefärbt von 


Johanna König, 
Matthiasſtraße Nr. 89. 


N Auch werden dergleichen Gegenſtaͤnde 
Ohlauerſtraße Nr. 63, im ſchwarzen Bock 
uͤbernommen. ' 


. Ä .. . > > . ur 


Ein 5 zoctaviger, noch gut gehaltener 


Flügel 
iſt zu verkaufen Ring Nr. 38, par terre, 
hintenheraus. 


Nicht zu überſehen! 

Ein moderner, noch im beſten Zuſtande be⸗ 
ſindlicher Confirmations⸗Anzug iſt wegen zu 
ſchnellem Entwachſen billig zu verkaufen und 
in Augenſchein zu nehmen 

Reuſcheſtraße Nr. 62, 3 Stiegen, 
beim Schneidermſtr. Rößler. 


Zu verkaufen 


find: Ein neues blau- und weißkarrirtes Me⸗ 
rinokleid, für Mädchen, die confirmirt werden, 
paſſend 3 Rthlr. 10 Sgr., eine altmodiſche, 
noch ſehr dauerhafte dreiſchiebige Commode 
1 Kthlr. 15 Sgr., ein Verkauftiſch 1 Rthir. 
10 Sgr., drei Bettſtellen, unangeſtrichen, noch 
neu, à 1 Rthlr., ein alter Reiſekoffer, hinten 
auf den Wagen zu ſchrauben, 1 Kthlr. 5 Sgr., 
ein Rechen zum Aufhaͤngen des Lederzeuges 
für 8--14 Mann Einquartierung 20 Sgr., 


Nadlergaſſe Nr. 8, 1 Stiege. 


Vier Stuͤck brauchbare 


Arbeitspferde 
ſtehen zum Verkauf Hummerei Nr. 17 bei 


Walter. 


der Luſt hat 

kann ſich melden bei 2 
Schölens, 

Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Ein ordentlicher Knabe, 
Schloſſer zu werden, 


Schlafſtellen fuͤr einzelne Herren ſind 
zu 
erfragen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, drei 
Stiegen hinten heraus. * . 
— —— 


Ein Handwagen iſt zu verkaufen 
Albrechtſtraße Nr. 13, im Comptoir. 


Die Damen: Put: Handlung, 


Ring, am Eiſenkram Nr. 27, erſte Etage, 8 


empfiehlt 17 ſehr billigen Preiſen eine 


Battiſt, 


„Schr große Auswahl üͤhjahrshuͤten i 
| 1 70 gegilgcehäubchen, 100 4 von Fruͤhjahrshuͤten in Seide und 
beitet. — Auch iſt beſonders zu beachten ein großes Lager von 


Wiener und Pariſer Modell gear⸗ 


Stroh⸗, Roßhaar⸗, Borten⸗ und Spahnhüten. 


Es bittet um guͤtige Beachtung 


Pauline Hamp. 


Gräfenberger Schwitzdecken 
und Mitlitair⸗Schlafdecken empfehlen billigſt 
8 Franz und Jof. Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 10. 


Maſchinend ruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


